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Vorwort
Sehr geehrte Schulleiterin, 
sehr geehrter Schulleiter, 
liebe Lehrerinnen und Lehrer,

„Sprache ist das Tor zur Welt“ – dieser einfache Satz zeigt, welch große Be-
deutung die Sprache für uns alle hat. Über Sprache teilen wir uns mit, bauen 
soziale Kontakte auf und erschließen uns die Welt. Mehrere Sprachen zu be-
herrschen ist ein enormer Reichtum. Mehrsprachigkeit ist mehr als eine Res-
source. Sie stärkt die Freiheit des einzelnen Menschen, eröffnet Spielräume 
und bereichert die gesamte Gesellschaft in dieser globalisierten Welt.

Zugleich ist Mehrsprachigkeit in unserer Gesellschaft und auch in der Schu-
le schon lange gelebte Normalität. Gerade Nordrhein-Westfalen wird geprägt 
von seiner bereichernden bunten Vielfalt der hier lebenden Menschen, von 
denen immer mehr neben der deutschen Sprache auch mindestens eine 
weitere Sprache „von Hause aus“ sprechen können. Schon jetzt haben wir 
nahezu 50% der Kinder mit mehr als einer Sprache bei Schuleintritt.

Die Chancen und Potenziale einer solchen Mehrsprachigkeit gilt es zum 
Wohle aller wahrzunehmen, wertzuschätzen und zu nutzen. Hierfür bedarf 
es sprach- und kultursensibler Unterrichts- und Schulentwicklung, welche 
die Schülerinnen und Schüler mit ihren jeweiligen sprachlichen Fertigkeiten, 
ihrem täglichen Erleben und auch in ihrer Herkunft wertschätzt.

Dabei ist die Deutschförderung von besonderer Bedeutung, da das Beherr-
schen bildungssprachlicher Kompetenzen grundlegende Bedingung für den 
Bildungserfolg ist. 

Sie alle, meine verehrten Lehrerinnen und Lehrer, haben vielfach schon über 
Jahrzehnte hinweg für neu zugewanderte Kinder und Jugendliche und auch 
für hier geborene Kinder, die noch Unterstützung beim Erwerb der deutschen 
Sprache benötigen, in Ihrem Unterricht und in Ihren Schulen passgenaue 
Konzepte für die Deutschförderung erstellt.

Nachdem im Oktober 2018 der Erlass zur Integration und Deutschförderung 
in Kraft getreten ist, unterrichten Sie die Kinder und Jugendlichen entweder 
in vollständiger äußerer Differenzierung, teilweise äußerer Differenzierung 
oder in innerer Differenzierung. Hierüber sowie über das Konzept und über 
den konkreten Umfang der Deutschförderung entscheidet die Schule.

Daher freue ich mich sehr, mit den vorliegenden Empfehlungen Ihre Arbeit 
vor Ort ergänzen zu können.
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Sie können diese vielfältig nutzen: Entweder passen Sie sie an Ihre evalu-
ierten und bewährten Konzepte an, ergänzen Ihre Unterrichtseinheiten oder 
stellen sie neuen Kolleginnen und Kollegen, die noch wenig Praxiserfahrung 
haben, zur Verfügung. Insofern leisten die Empfehlungen einen Beitrag dazu, 
tragfähige Konzepte und Materialien in Ihren Schulen zu ergänzen, an der 
ein oder anderen Stelle zu verändern oder auch, um in dieses Themenfeld 
neu einzusteigen. 

Ich danke ausdrücklich der Landesweiten Koordinierungsstelle Kommunale 
Integrationszentren, unter deren Federführung die vorliegenden Empfehlun-
gen entstanden sind und wünsche Ihnen allen weiterhin viel Erfolg bei Ihrer 
weiteren Arbeit!

Ihre

Yvonne Gebauer 
Ministerin für Schule und Bildung  
des Landes Nordrhein-Westfalen
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1. Einleitung

Für neu zugewanderte Kinder und Jugendliche, die 
eine andere Erstsprache als Deutsch haben und die 
Deutsch in einer neuen Umgebung als Fremd- bzw. 
Zweitsprache lernen, stellt dieser Spracherwerb eine 
besonders komplexe Aufgabe dar. 

Nicht jede und jeder Lernende verfügt über dasselbe 
Vorwissen und dieselben Fähigkeiten. In der Grup-
pe der Neuzugewanderten sind die Voraussetzungen, 
die die Schülerinnen und Schüler mitbringen, beson-
ders heterogen. Einige verfügen über eine langjährige 
Schulbiographie, andere konnten aus verschiedenen 
Gründen die Schule nur für eine kurze Zeit oder gar 
nicht besuchen. Diese Kinder und Jugendlichen müs-
sen in einem ersten Schritt lernen, sich an einer deut-
schen Schule und im Unterricht zu orientieren und ihr 
Lernen zu organisieren. Im Schulalltag lernen außer-
dem Schülerinnen und Schüler mit und ohne Schrift-
kenntnissen gemeinsam Deutsch. Wie im Regelunter-
richt ist es deshalb im Deutsch-als-Zweitsprache-
Unterricht wichtig, methodisch vielfältig und binnendif-
ferenziert zu arbeiten, um den diversen individuellen 
Voraussetzungen der Lernenden Rechnung zu tragen. 
Doch wie kann das gelingen? Welche Richtlinien müs-
sen beachtet werden? Wie kann der individuelle Lern-
stand der Lernenden diagnostiziert werden? Und vor 
allem, wie kann der Unterricht konkret ausgestaltet 
werden?

Die vorliegende Empfehlung möchte Ihnen als Lehr-
kraft Antworten auf diese Fragen liefern, eine erste 
Orientierung für den Unterricht ermöglichen und Sie 
in Ihrer alltäglichen Praxis unterstützen. Nach einer 
kurzen Darstellung der rechtlichen Grundlage für die 
Beschulung neu zugewanderter Schülerinnen und 
Schüler in Nordrhein-Westfalen werden die Rahmen-
bedingungen für den Spracherwerb gemäß des Ge-
meinsamen Europäischen Referenzrahmens für Spra-
chen (GER) erläutert. Diese werden bereits in der Er-
wachsenenbildung sowie in der Berufsorientierung 
erfolgreich genutzt und bilden zudem die Grundlage 
des Deutschen Sprachdiploms (DSD). Über die Orien-
tierung am GER hinaus erfolgt in dieser Empfehlung 
zudem eine Orientierung an der Zweitspracherwerbs-
forschung, wie sie bereits in den Handreichungen im 
Land Baden-Württemberg erfolgt ist. Anschließend 
wird dargestellt, welche Methoden zur Diagnostik der 
Lernausgangslage existieren und wie im Sinne eines 
Förderkreislaufes Kompetenzerwerb angebahnt wer-
den kann. Den Hauptteil dieser Empfehlung jedoch bil-
den ganz konkrete, tabellarische Übersichten über die 
einzelnen Kompetenzstufen und konkrete Methoden 
und Anregungen zum Kompetenzaufbau von sprach-

lichen Fähigkeiten bei Kindern und Jugendlichen. Der 
abschließende Teil dieser Empfehlung gibt einen Aus-
blick auf weiteren Handlungsbedarf nach der Deutsch-
förderung der Schülerinnen und Schüler sowie auf Im-
plikationen für den (Fach-)Unterricht. 

Über die vorliegende Empfehlung hinaus hat die Lan-
desweite Koordinierungsstelle Kommunale Integra-
tionszentren (LaKI) im Juni 2017 eine Checkliste mit 
dem Titel „Einwanderung und Schule“ (EuS) erstellt, 
die die Schulen unterstützt, einen interkulturellen 
Unterrichts- und Schulentwicklungsprozess zu initiie-
ren. Der Fokus dieser Empfehlung liegt auf der schu-
lischen Integration der zugewanderten Kinder und 
Jugendlichen und auf den vielfältigen Übergängen in-
nerhalb des schulischen Systems und kann für den 
DaZ-Unterricht für Neuzugewanderte weitere wertvolle 
Ideen und Hinweise geben.

Zur weiteren methodischen Vertiefung möchten wir Ih-
nen die Handreichung „Praxis gestalten - Kompeten-
zen entwickeln. Deutschförderung neu zugewanderter 
Schülerinnen und Schüler“ der Qualitäts- und Unter-
stützungsagentur – Landesinstitut für Schule (QUA-LiS 
NRW) empfehlen, anhand derer Sie weitere Anregun-
gen für Ihre alltägliche Unterrichtspraxis finden. Unter 
dem folgenden Link können diese Handreichung sowie 
einige der Materialien aus der Handreichung im Word-
Format abgerufen werden: 

https://www.schulentwicklung.nrw.de/q/ 
orientierungshilfe-schule-und-zuwanderung/ 
handreichung/handreichung.html

Die BiSS-Tooldatenbank stellt praxisbewährte Werk-
zeuge (Tools) vor, die von den BiSS-Verbünden zur 
Umsetzung der Module eingesetzt werden. Diese 
Werkzeuge (Arbeitsblätter, Förderkonzepte, Unter-
richtsmaterialien, Diagnoseinstrumente, etc.) werden 
dort dokumentiert und beschrieben. Für Projektbe-
teiligte ist ein uneingeschränkter Zugriff auf die Tool-
Datenbank möglich. Um über die Verbundarbeit hinaus 
einen Transfer zu erreichen, ist ein reduzierter Zugriff 
auf die Tool-Datenbank auch für externe Nutzerinnen 
und Nutzer über den folgenden Link möglich:

www.biss-sprachbildung.de/angebote-fuer-die-praxis/
tool-dokumentation

Zum jetzigen Zeitpunkt ist hier eine Auswahl diagnosti-
scher Tools zu finden, die aus wissenschaftlicher Sicht 
als bewährt gelten können.



 2. Beschulung neu zugewanderter Kinder und Jugendlicher in NRW 6  3. Arbeit mit dem Gemeinsamen Europäischen Referenzrahmen für Sprachen

2.  Beschulung neu zugewanderter Kinder 
und Jugendlicher in NRW 

Der zum 15.10.2018 in Kraft getretene RdErl. d.  
Ministeriums für Schule und Bildung „Integration und 
Deutschförderung neu zugewanderter Schülerinnen 
und Schüler“ (BASS 13-63 Nr.3) ist die rechtliche 
Grundlage für die Beschulung dieser Schülergrup-

pe und die Einrichtung von Deutschfördergruppen in 
NRW. Weitere Informationen können Sie dem Erlass 
entnehmen unter:  
https://bass.schul-welt.de/18425.htm.

3.  Arbeit mit dem Gemeinsamen Euro - 
pä ischen Referenzrahmen für Sprachen 
als Grundlage für einen kompetenz-
orientierten Deutschunterricht

Der Gemeinsame Europäische Referenzrahmen für 
Sprachen (GER) befasst sich mit der Beurteilung der 
Fortschritte von Lernerfolgen in einer Fremdsprache. 
Obwohl der GER zur Orientierung für die Lernenden 
einer Fremdsprache konzipiert wurde, wird er mitt-
lerweile sowohl in der Unterrichtsplanung des DaZ-
Unterrichts als auch für die Beurteilung des Lernfort-
schritts der DaZ-Lernenden herangezogen.

Für die Strukturierung sprachlicher Kompetenzen 
nach Stufen erscheint die Anbindung an diese Emp-
fehlung dennoch sinnvoll, da er einen Maßstab für den 
Erwerb von Sprachkenntnissen allgemein schafft und 
gleichzeitig eine Orientierung für in der Praxis tätige 
Lehrkräfte bietet.

Der GER unterscheidet die Sprachverwendung auf 
drei verschiedenen Niveaustufen, welche nochmals in 
jeweils zwei Stufen von Sprachkenntnissen unterteilt 
sind. Sie gliedern sich nach elementarer Sprachver-
wendung (A1, A2), selbstständiger Sprachverwendung 
(B1, B2) sowie kompetenter Sprachverwendung (C1, 
C2).

Die vorliegende Empfehlung orientiert sich bei der 
Auflistung der unterschiedlichen Kompetenzen im 
Deutsch-als-Zweitsprache-Erwerb am GER sowie an 
den verschiedenen Bereichen des Faches Deutsch als 
Zweitsprache und ist dementsprechend nach den Teil-
fertigkeiten Zuhören, Sprechen, Schreiben, Lesen und 
Sprachmittlung sowie in ansteigenden Sprachkompe-
tenzniveaus (A1, A2 und B1) unterteilt. 

Eine Auseinandersetzung mit den sprachlichen Kom-
petenzen der neu zugewanderten Kinder und Jugend-
lichen ist ein wesentlicher Schritt in der Gestaltung 
des Unterrichts in der Deutschförderung. Passgenaue 
sprachliche Hilfen können in den Unterricht integriert 
werden, wenn der aktuelle Sprachstand der Lernen-
den mit den sprachlichen Anforderungen der Unter-
richtsinhalte in Beziehung gesetzt wird. Maren Resch-
ke, wissenschaftliche Mitarbeiterin des Fachbereiches 
Deutsch als Zweit- und Fremdsprache der Universität 
Duisburg-Essen, gibt in ihrem Aufsatz „Verfahren der 
Sprachstandsfeststellung für Schülerinnen und Schü-
ler mit Deutsch als Zweitsprache“ einen Überblick 
über diverse Diagnoseverfahren zur Sprachstandfest-
stellung. Dieser Aufsatz, der zudem Links zu weiter-
führenden Informationen enthält, ist unter dem folgen-
den Link abrufbar: 

https://www.uni-due.de/imperia/md/content/prodaz/
sprachstandsfeststellungsverfahren_reschke.pdf  

Sprachstandsdiagnostik ermöglicht es, Sprachaus-
gangslagen von Kindern und Jugendlichen zu er-
fassen und passgenaue Lernangebote in Form von 
Lernplänen für den Unterricht vorzubereiten und um-
zusetzen. Sprachstandsdiagnostik und passgenaue 
Lernangebote stehen in einem engen wechselseitigen 
Bedingungsgefüge. Dies schließt eine regelmäßige 
Überprüfung der Passgenauigkeit der Lernangebote 
und deren Eignung ein. Bei der Ableitung von Maß-
nahmen für Unterricht empfiehlt es sich, die folgenden 
Fragen heranzuziehen:
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 ■ Was kann die Schülerin/der Schüler?

 ■ Womit hat die Schülerin/der Schüler große Schwie-
rigkeiten?

 ■ Was muss als nächstes gelernt werden? 

 ■ Wie kann es gelernt werden? 

 ■ Welche Maßnahmen können den Lernerfolg unter-
stützen?

Das Ziel der Sprachstandsdiagnostik besteht darin, 
vorhandene Kompetenzen in der deutschen Sprache 
zu identifizieren, um anschließend Hilfen anzubieten, 
damit die nächste Niveaustufe erreicht werden kann.

Je nach verwendetem Beobachtungsverfahren bzw. 
Fehleranalyse werden die Stärken und Schwächen 
des Kindes oder des Jugendlichen in einer Sprach-
standsdokumentation notiert, Ziele formuliert und ge-
eignete Methoden ausgewählt.

Förderkreislauf 

Sprachstandsdiagnostik in der Schule beinhaltet eine 
Sprachstandserhebung im Sinne einer Beschreibung 
des Lernstandes der neu zugewanderten Kinder und 
Jugendlichen in der deutschen Sprache, der nach-
folgend in einem Förderkreislauf dargestellt wird. Ein 
Förderkreislauf bildet hierbei die unterschiedlichen 
Stationen schulischer Lehr-/Lernprozesse ab und gibt 
Aufschluss darüber, welche Aufgaben für die Lehrkraft 
abzuleiten sind. 

In einem ersten Schritt erfolgt die Diagnose der Lern-
ausgangslage der Lernenden, um die individuellen 
Lernvoraussetzungen und den Lernstand zu ermitteln 
sowie Rückschlüsse auf die nötige Gestaltung von 
Lernprozessen zu ziehen. Daraus leitet sich in einem 
zweiten Schritt die Lern- und Förderplanung ab. Im 
Rahmen dieser ist zu ermitteln, welche Aspekte bei 
der Unterrichtsplanung berücksichtigt werden müs-
sen, wie die Lernumgebung gestaltet sein muss sowie 
welche individuellen und kooperativen Lernmethoden 
sich eignen, um die jeweilige Kompetenz anzubahnen. 
Während des Lernprozesses gilt es anschließend, 
Lernfortschritte zu dokumentieren sowie weitere den 
Lernprozess begleitende und unterstützende Perso-
nen zu identifizieren, um die Lernenden bestmöglich 
zu unterstützen. Abschließend erfolgt zur Bewertung 
und Evaluation des Lernprozesses eine individuelle, 
an Kompetenzen orientierte Bewertung des Sprach-
standes. Dabei wird der gesamte Lernprozess heran-
gezogen.

Wenn die bearbeitete Niveaustufe sicher beherrscht 
wird, erfolgt erneut eine Diagnose im Hinblick auf eine 
weitere Kompetenz beziehungsweise eine nachfol-
gende Niveaustufe. Wird die Stufe noch nicht sicher 
beherrscht, müssen die Lern- und Förderplanung 
überarbeitet und weitere Übungen angeboten werden.

Lernstandsberichte

Angaben zur Deutschförderung, der eventuellen Teil-
nahme am Regelunterricht sowie eine Beschreibung 
der innerhalb des Unterrichts erbrachten Leistungen 
werden am Ende des Schul(halb)jahres in einem Lern-
standsbericht dokumentiert. In diese Lernstandsbe-
richte könnten die in den Sprachstandsdokumenta-
tionen (vgl. Kapitel 3) festgehaltenen Beobachtungen 
ebenfalls einfließen. Neu zugewanderte Schülerin-
nen und Schüler, die keinem Bildungsgang zugeord-
net sind, erhalten noch keine Zeugnisse, auch wenn 
sie möglicherweise schon (teilweise) am Regelunter-
richt teilnehmen. Ein Lernstandsbericht bildet nicht 
den Lernprozess bezüglich des Spracherwerbs der 
deutschen Sprache ab, es ist eine Beschreibung des 
erreichten Lernstands. Bildungsabschlüsse werden 
mit einem Lernstandsbericht nicht vergeben. Weite-
re Informationen zu Lernstandsberichten können Sie 
dem Internetauftritt des Ministeriums für Schule und 
Bildung des Landes NRW entnehmen. Ein Muster für 
Lernstandsberichte finden Sie unter dem folgenden 
Link: 

https://www.schulministerium.nrw.de/sites/default/files/
documents/Muster-Lernstandsbericht.pdf

1. Diagnose

4. Bewertung/Evaluation 2. Lern-/Förderpläne

3. Lernprozess
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4. Deutschförderung 

Die konkrete Festlegung der Kompetenzerwartungen 
sowie Vorschläge zur Ausgestaltung des Lernprozes-
ses bilden den Kern dieser Empfehlung. Zunächst 
werden die Teilbereiche des Faches Deutsch als 
Zweitsprache umrissen, bevor tabellarisch jeweils zu 
den einzelnen Bereichen die Niveaustufen A1, A2 und 
B1 ausgewiesen werden. Die Ausführungen dazu sind 
den Curricularen Vorgaben für den Unterricht Deutsch 
als Zweitsprache1 des Landes Niedersachsen ent-
nommen.2

4.1 Teilbereiche

Teilbereich Hören und Verstehen

Das Hören und Verstehen sind wichtige Voraussetzun-
gen für das Sprechen sowie für die Aussprache, das 
lautliche Durchgliedern im Schriftspracherwerb in der 
lateinischen Schrift und schließlich für das lautgetreue 
Schreiben. Eine Aufgabe ist es daher, die DaZ-Ler-
nenden besonders am Anfang mit Übungen zur För-
derung der phonologischen Bewusstheit an die deut-
schen Laute und Lautfolgen zu gewöhnen.3

Teilbereich Sprechen: Zusammenhängendes  
Sprechen & an Gesprächen teilnehmen

Hören und Sprechen sind die wichtigsten kommuni-
kativen Teilkompetenzen, um das alltägliche Leben 
bewältigen zu können. Das Sprechen hängt direkt 
mit dem Hören zusammen und entwickelt sich schritt-
weise vom reproduktiven zum produktiven Sprechen. 
Beim Sprechen in einer fremden Sprache müssen 
nicht nur phonetische Aspekte berücksichtigt werden, 
sondern auch kulturelle. Regeln, Werte und Normen 
haben einen großen Einfluss auf die Art und Weise der 
Kommunikation. Konkret heißt das für den Unterricht 
in Deutsch als Zweitsprache: Die Schülerinnen und 
Schüler erfahren im Unterricht von Gemeinsamkeiten 
und Unterschieden, die die Kommunikation zu Alltags-
themen betreffen. Die Akzeptanz für die neue Lern-
gruppe und die zu erlernende neue Sprache werden 
durch die Fähigkeit der interkulturellen Kommunikation 
gesteigert.

1	 Curriculare	Vorgaben	für	den	Unterricht	Deutsch	als	Zweitsprache,	

Niedersächsisches	Kultusministerium,	2016,	S.	8-24

2	 entsprechen	diesen	aber	nicht	vollständig

3	 ebd.,	S.	8

Teilbereich Schreiben

Obwohl zu Beginn des DaZ-Unterrichts der Schwer-
punkt auf der Mündlichkeit liegt, müssen von Anfang 
an auch elementare Schreibaufgaben eingebunden 
werden. Gerade in der ersten Phase können Formen 
des generativen Schreibens4 zur eigenen Textproduk-
tion anregen.5 Auf Basis vorgegebener poetischer Tex-
te ist das Schreiben sowohl für sprachliche Übungen 
als auch für den kreativen und produktiven Umgang 
mit Literatur förderlich.

Teilbereich Lesen

Voraussetzung für das Lesen ist die Lesefertigkeit. 
Dazu gehört, dass die Beziehung zwischen Laut und 
Zeichen (auch) im Deutschen gesichert ist. Schülerin-
nen und Schüler, die sich noch im Alphabetisierungs-
prozess befinden, müssen deshalb die Synthesefähig-
keit trainieren.6 Bei fortgeschrittenen Leserinnen und 
Lesern ist darauf zu achten, dass sie Übungen zur 
Steigerung der Leseflüssigkeit erhalten, diese ist die 
Grundlage für das sinnentnehmende Lesen. Ein diffe-
renziertes Angebot an Texten, das den Sprachstand 
und die Interessen der Schülerinnen und Schüler be-
rücksichtigt, steigert die Motivation für das Lesen. 

Teilbereich Sprachmittlung

Der GER umfasst, neben den bereits genannten 
Teilbereichen, auch die Teilkompetenz der Sprach-
mittlung, deren Ziel es ist, die Lernenden auf interlin-
guale und interkulturelle Kommunikationssituationen 
vorzubereiten. Sie hat seit Veröffentlichung des GER 
Einzug sowohl in den Fremdsprachen- als auch in den 
bilingualen Sachfachunterricht (CLIL) gehalten und 
spielt auch im DaZ-Unterricht in der Schule sowie im 
außerschulischen Alltag eine besonders große Rolle. 
Dies geschieht z.B. in Situationen, in denen Familien-
angehörigen bei Behördengängen und Arztbesuchen 
geholfen werden muss oder um neu in die Lerngrup-
pe gekommene Mitschülerinnen und Mitschüler oder 
auch die Lehrkraft zu unterstützen. Dabei geht es 
nicht um eine wörtliche Übersetzung, sondern um eine 
sinngemäße Wiedergabe wichtiger Inhalte, bei der die 
Sprachmittlungsaktivität stets in eine komplexe Lern-
aufgabe eingebettet sein sollte. Auf diesem Wege erle-

4	 Schreiben	nach	modellhaften	Vorgaben

5	 ebd.,	S.	21

6	 ebd.,	S.	13
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ben Schülerinnen und Schüler ihre eigenen Deutsch-
kenntnisse als nützlich, selbst wenn diese noch nicht 
besonders umfangreich sind, und erfahren eine Wert-
schätzung ihrer Mehrsprachigkeit. Der gezielte Einsatz 
von Sprachmittlung im Unterricht ist außerdem ein 
wichtiger Baustein für die innere Differenzierung.7 

4.2  Merkmale des Anfangsunterrichts im 
Bereich Deutsch als Zweitsprache

Die sprachliche Heterogenität gehört zum Alltag in je-
dem Klassenzimmer. Durch den Gebrauch der Fami-
liensprache(n) werden Sprachentwicklung und -be-
wusstsein gefördert und die Identität der Schülerinnen 
und Schüler stabilisiert. Der Lernzuwachs in der einen 
Sprache kommt auch dem Lernen sowie den Fähig-
keiten in der anderen zugute. Deshalb sollten im DaZ-
Unterricht nach Möglichkeit die Familiensprachen der 
Kinder und Jugendlichen als Brücke zur Zweitsprache 
eingebunden werden. 

Im Anfangsunterricht ist die Unterstützung des Erwerbs 
der Alltagssprache erforderlich. Begrüßungsrituale 
oder -lieder – auch in verschiedenen Sprachen –  
sowie Kennenlernspiele erleichtern das Ankommen 
in der neuen Lerngruppe und bieten Sicherheit. Das 
häufige Wiederholen von bekannten Wörtern und  
Sätzen unterstützt das Erlernen der neuen Sprache. 

7	 ebd.,	S.	24

Mit einem gezielten Einsatz von mehrsprachigen  
Visualisierungen kann den neu zugewanderten Kin-
dern und Jugendlichen eine erste Orientierung er-
möglicht werden. Mehrsprachige Schilder, Piktogram-
me im Schulgebäude und auf dem Schulgelände, Bil-
der für die Bezeichnung der Unterrichtsfächer, der Zeit 
etc. erweisen sich in der Praxis als hilfreich.

Patenkonzepte leisten einen wesentlichen Beitrag zur 
(langfristigen) Etablierung einer diversitätsbewussten 
Unterrichts- und Schulkultur. Eine Patin oder ein Pate 
führt das neu zugewanderte Kind oder die Jugendliche 
bzw. den Jugendlichen mit Wortkarten und Sprech-
übungen durch das Schulgebäude, den Schulhof, die 
Sporthalle, die Fachräume, die Mensa usw. Mit der 
Unterstützung der Patin bzw. des Paten können kurze 
Dialoge zum Kennenlernen vorbereitet und anschlie-
ßend mit der Schulleitung, der Verwaltungskraft, dem 
Gebäudemanagement etc. geführt werden. 
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6. Ausblick

Der Prozess des Zweitspracherwerbs ist natürlich 
nicht mit Erreichen des Sprachniveaus B1 abge-
schlossen. Auch für die sich anschließende Zeit der 
Kinder und Jugendlichen in der Schule ist es grund-
legend, Bedingungen zu schaffen, die es den Lernen-
den ermöglichen, ihre sprachlichen Fähig- und Fertig-
keiten kontinuierlich zu verbessern und somit eine rea-
le Möglichkeit zur Erreichung eines Schulabschlusses 
zu bekommen. Dafür ist es notwendig, die Übergän-
ge im Schulsystem zu gestalten und die durchgängi-
ge Sprachbildung in allen Fächern in den Mittelpunkt 
zu rücken. Dies wird u.a. im Referenzrahmen Schul-
qualität Nordrhein-Westfalen betont: „Die Schule för-
dert den Erwerb der Bildungssprache systematisch 
und koordiniert. Die Schule fördert eine durchgängige 
Sprachbildung. Es herrscht ein bewusster und förder-
licher Umgang mit Sprache in allen Fächern und schu-
lischen Handlungsbereichen.“8

Dies geschieht in erster Linie durch den sprachsensi-
blen Fachunterricht. Sprachsensibel zu unterrichten 
bedeutet, den bewussten Umgang mit Sprache beim 
Lernen und Lehren in allen Fächern zu berücksichti-
gen und Sprache als Schlüssel für einen gelingenden 
Fachunterricht zu begreifen. Regelmäßiger Austausch 
zwischen allen an der Sprachbildung beteiligten Ak-
teuren in der Schule ist dafür essentiell. 

8	 	Referenzrahmen	Schulqualität	NRW,	S.	33f.

Literatur/Quellen

Referenzrahmen Schulqualität NRW: 
www.schulentwicklung.nrw.de/referenzrahmen/ 
broschuere.pdf 

Curriculare Vorgaben für den Unterricht Deutsch als 
Zweitsprache, Niedersächsisches Kultusministerium, 
2016:  
www.nibis.de/uploads/nlq-hempel/2016-09-09-cv-daz.
pdf 

www.schulentwicklung.nrw.de/referenzrahmen/
broschuere.pdf
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